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OBERNZENN – Ein Spektakel be-
sonderer Art wartet am Samstag,
19. Oktober, ab etwa 9 Uhr, auf Inte-
ressierte am Obernzenner Freizeit-
see. Nach elf Jahren wird das größte
Gewässer im Landkreis wieder ein-
mal komplett abgelassen. Sämtliche
Fische, ganz gleich ob Karpfen, Zan-
der oder Weißfische, müssen, um den
See entschlammen zu können, in an-
dere Gewässer des Fischereivereins
Obernzenn umgesetzt werden.

Neben der alles andere als einfa-
chen Arbeit, die dem Fischereiverein
eine immense logistische Aufgabe ab-
verlangt, dürfte vor allem die Frage,
was aus dem See so alles heraus-
kommt, viele Schaulustige anlocken.
Die Parkplätze am See stehen am Tag
des Abfischens für Besucher kosten-
los zur Verfügung. Um einen sicheren
und reibungslosen Ablauf des Abfi-
schens zu gewährleisten, bittet die
Vorstandschaft die Besucher jedoch
darum, sich an die Absperrungen
und die Anweisungen der Ordner zu
halten.

Neben einer Bestandsaufnahme,
verspricht man sich seitens des Fi-
schereivereins, den einen oder ande-
ren Euro durch den Verkauf der, von
Feinschmeckern hochgeschätzten,
fangfrischen Fische, in die Kasse zu
bekommen. Die Angebotspalette
reicht von Karpfenchips, grätenfrei
geschnittenem Karpfenfilet bis hin
zu Zandern, Forellen, Schleien, Aalen
oder Barschen.

„Günstiger als beim Abfischen
dürfte wohl kaum ein Fischliebhaber

zu einem der delikaten Leckerbissen
gelangen“, sagt der Erste Vorsitzende
Gerd Nell. Auf Wunsch wird der

Fisch vor Ort fachgerecht geschlachtet
und küchenfertig zubereitet. Bes-tens
vorgesorgt ist auch für das leibliche

Wohl der Gäste: Verkauft wird Fischi-
ges ebenso wie Gegrilltes oder Kaffee
und Kuchen. HELMUT MEIXNER

Seltenes Schauspiel am Obernzenner See
Das größte Gewässer im Landkreis läuft seit knapp drei Wochen ab - Abfischen am 19. Oktober

Der Steg vorm Strandhaus führt in den Schlamm: Seit dem 23. September läuft der Obernzenner See ab. Foto: Helmut Meixner

BURGBERNHEIM – Als auch am
Gehweg Unebenheiten auftraten,
wurde das Problem offensichtlich:
Der Abwasserkanal im nördlichen
Bereich der Straße Hinter den
Gärten hat sich auf einer Länge von
20 Metern um rund 25 Zentimeter
gesetzt, auf die Stadt kommen
Kosten in Höhe von rund 50000 Euro
zu. Nicht aber an dieser bösen Über-
raschung entzündete sich im Stadtrat
eine emotionale Diskussion, sondern
am Thema Fotovoltaik.

Sollte die Stadt mit gutem Beispiel
vorangehen und Solarmodule auf
dem Dach der Sporthalle in-
stallieren? Kann sie es sich leisten,
dass sich die Kosten aufgrund des
geringen Eigenverbrauchs voraus-
sichtlich erst nach 18 oder 19 Jahren
amortisieren? Und ist bei Fotovol-
taikanlagen überhaupt noch eine
Vorbildfunktion möglich? Verschie-
dene Meinungen wurden im Stadtrat
laut, teils prallten sie aufeinander.
Ausgangspunkt war ein Antrag von
Inge Hörber, die in der Vergan-
genheit schon häufiger eine mögliche
Anlage auf dem Sporthallendach ins
Gespräch gebracht hatte.

Erstmals war beim Hallenbau die
Option diskutiert worden, unter an-

derem gab es damals Überlegungen,
der TSV Burgbernheim könnte das
Vorhaben schultern, bestätigte Vor-
sitzender Gerhard Wittig. Da der Ver-
ein aber Gefahr lief, mit der zusätz-
lichen Durchführung von Veranstal-
tungen körperschaftssteuerpflichtig
zu werden, hätte ein „Riesendrauf-
zahlgeschäft“ gedroht. Dennoch woll-
te sich der Stadtrat beim Bau der
Sporthalle die Möglichkeit einer
Fotovoltaikanlage offenhalten, das
Dach wurde dementsprechend darauf
ausgelegt. Mehrkosten in Höhe von
5000 bis 6000 Euro wurden dafür in
Kauf genommen, so Bürgermeister
Matthias Schwarz.

Er stellte den Stadträten die Kos-
tenkalkulation vor, die Kämmerer
Rainer Rank aufgrund der Anfrage
von Inge Hörber erstellt hatte. Bei
einer Investitionssumme zwischen
60000 und 80000 Euro und der An-
nahme von zehn Prozent Eigenver-
brauch sowie der Berücksichtigung
unter anderem der Betriebskosten
hatte er ein Plus von zirka 8500 Euro
nach 20 Jahren errechnet.

Ein Plus nach knapp 20 Jahren
Ab dem 19. Jahr, sagte Schwarz,

wäre die Stadt mit der Anlage im
Plus. Die Kostenaufstellung war für

ihn ein Grund, dem Vorhaben seitens
der Stadt eine Absage zu erteilen.
Eine mittelfristige Erhöhung der
Schulden kam für ihn nicht in Frage.
Auch mochte er die von Inge Hörber
ins Spiel gebrachte Außenwirkung
nicht erkennen, vielmehr verwies er
auf die bestehenden Anlagen im Ge-
meindegebiet, die allerdings alle-
samt von Privatinvestoren realisiert
wurden. Mit dem Verweis auf den
geringen Gewinn verwarf Schwarz
auch die Anfrage von Dietmar Lebe-
recht, das Dach für eine Bürger-
anlage freizugeben. Ohne den Faktor
Eigenverbrauch ergebe die Anlage
wirtschaftlich überhaupt keinen
Sinn.

Die Schule einbinden
Friedrich Döppert griff den

Gedanken auf, die Schule in die Be-
rechnungen mit einzubinden, die für
ein deutliches Plus beim Eigenver-
brauch sorgen würde und damit die
Effizienz erhöhen könnte. Zumal die
Strompreise künftig weiter anziehen
dürften, entstünde dann eine neue
Berechnungsgrundlage. Zwar gab
Günter Assel zu bedenken, dass ein
Anschluss der Schule mit hohem
Aufwand verbunden wäre. Mangels
Alternativen müsste eine Verkabe-

lung bis zur Heizzentrale südlich der
Schule erfolgen. Auch rechtlich würde
das Vorhaben dann weitere Kreise
ziehen. Während die Stadt über das
Sporthallendach allein entscheiden
könnte, bräuchte es für eine Ein-
beziehung der Grund- und Mittel-
schule einen Beschluss der Ver-
waltungsgemeinschaft, warf Schwarz
ein. Dennoch stimmte lediglich er
gegen den Antrag von Friedrich
Döppert, zunächst mittels Zählern den
Eigenverbrauch von Schule und
Sporthalle detailliert zu erfassen und
zudem die Kosten für eine Anbindung
der Schule zu ermitteln. Dann könnte
das Thema Fotovoltaik erneut im
Stadtrat diskutiert werden.

Zuvor war der Antrag abge-
schmettert worden, dass die Stadt
eine Fotovoltaikanlage auf dem
Hallendach errichtet, hierfür stimm-
ten lediglich die vier SPD-Mitglieder
Josef Bacher, Inge Hörber, Dietmar
Leberecht und Karl-Otto Mollwitz.
Ute Schmidt legte dabei Wert darauf,
sich für eine fundierte Entscheidung
einer städtischen Anlage nicht aus-
reichend informiert zu fühlen. Sie
hätte sich zumindest gewünscht, die
Auflistung von Kämmerer Rank im
Vorfeld der Sitzung einsehen zu
können. CHRISTINE BERGER

Rentabilität versusVorbildfunktion im Stadtrat
Bei der Sitzung in Burgbernheim wurde ausgiebig über eine mögliche städtische Fotovoltaikanlage diskutiert

BAD WINDSHEIM (red) – Für die Igel
heißt es derzeit „Futtern was das Zeug
hält“. Denn bis die Temperaturen dau-
erhaft um den Gefrierpunkt liegen
und sich die Tiere zum Winterschlaf
zurückziehen, müssen sie sich den not-
wendigen Fettvorrat anfressen.

Auf der Suche nach Nahrung über-
queren die stacheligen Gartenbewoh-
ner dabei vor allem in den Abend-
stunden immer wieder Straßen, die
für sie oft zur tödlichen Falle werden.
Daher ist jetzt eine gute Zeit, den be-
liebten Tieren im heimischen Garten
zu helfen und ihnen ausreichend
Unterschlupf und Nahrung zu bieten.
So müssen sie sich erst gar nicht auf
gefährliche Wanderung begeben.

Der Landesbund für Vogelschutz in
Bayern (LBV) gibt Naturfreunden
Tipps, wie sie einfache Igelburgen
anlegen und die Tiere durch richtige
Zufütterung unterstützen können. So
überstehen die Igel sicher und gut ge-
rüstet die kalte Jahreszeit.

Nicht anfassen
Grundsätzlich gilt: Wer einen Igel

findet, sollte ihn auf keinen Fall an-
fassen. „Die derzeit scheinbar umher-
irrenden Tiere sind in den meisten
Fällen nicht in Not, sondern befinden
sich intensiv auf Nahrungssuche, um
sich rechtzeitig ausreichend Winter-
speck anzufressen“, so LBV-Expertin
Anne Schneider. Der Tisch in der Na-
tur ist noch reich gedeckt, so dass
sich auch junge Igel noch die nötige
Fettschicht anfressen können. Nur of-
fensichtlich verletzte oder kranke
Tiere benötigen sofortige Hilfe von
einem Tierarzt, so Schneider.

Dennoch können Naturfreunde den

niedlichen und nützlichen Gartenbe-
wohnern helfen, indem sie eine Trän-
ke und eine Futterstelle aufstellen
und die Igel so bei der Nahrungssu-
che unterstützen. Damit wird verhin-
dert, dass untergewichtige Igel im
Winter in menschliche Obhut genom-

men werden müssen. Oft kommen
die Tiere regelmäßig abends zu be-
kannten Futterstellen.

Für den Futterteller eignet sich ein
Gemisch aus Katzenfutter, Igeltro-
ckenfutter und ungewürztem Rührei.
„Auf keinen Fall sollten Speisereste

oder Obst gefüttert werden, auch
Milch vertragen Igel absolut nicht“,
warnt Anne Schneider. Um Krankhei-
ten zu vermeiden, müssen Futterreste
täglich entfernt und das Wasser erneu-
ert werden. Vor Mitfressern und Re-
gen sollte das Futter geschützt sein.

Die beste Igelhilfe ist ein naturnah
gestalteter Garten, denn dort finden
sie genügend Käfer, Regenwürmer,
Schnecken und Spinnen. Schon eine
verwilderte Ecke kann ausreichen,
um einen kleinen Igel-Lebensraum zu
schaffen. Vor allem Laub-, Reisig-
und Totholzhaufen bieten ihm will-
kommenen Unterschlupf.

Doch auch künstliche Verstecke
werden jederzeit gerne angenommen,
und das nicht nur für den Winter-
schlaf. Die sogenannten Igelburgen
können ohne großen Aufwand selbst
gebaut werden oder sind in unter-
schiedlichsten Ausführungen auch
im Fachhandel erhältlich.

Erst wenn die Bodentemperatur
langfristig um den Gefrierpunkt
liegt, ziehen sich die Igel komplett zu-
rück. Erst dann dürfen noch herumir-
rende Tiere, die meist krank oder
untergewichtig sind, aufgenommen
werden. In einem solchen Fall sollten
Igelfreunde einen Tierarzt, ein Tier-
heim oder eine Igelstation aufsuchen.

Informationen des LBV
Eine kostenlose Broschüre, Infor-

mationen zur geeigneten Platzwahl
im eigenen Garten, eine ausführliche
Bauanleitung für Igelburgen und
nützliche Tipps zum Anlegen eines
igelfreundlichen Gartens gibt es im
Internet auf den Seiten des Landes-
bundes für Vogelschutz unter
www.lbv.de/igel.

Die Igel futtern sich jetzt den Fettvorrat für denWinterschlaf an
Gartenbesitzer können mit Igelburgen und Futterstellen helfen – Erst bei längerem Bodenfrost sollen die Tiere aufgenommen werden

Ein schlafender Igel. Foto: Andreas Giessler

Neubau einer Lagerhalle
ERMETZHOFEN – Der Ergersheimer
Gemeinderat hat in seiner jüngsten
Sitzung in dieser Woche den Bauan-
trag der Heizungs- und Sanitärfirma
Bilke, in Ermetzhofen eine neue La-
gerhalle zu bauen, ohne Gegenstim-
me befürwortet. Die Halle soll eine
Breite von 14 Metern und eine Länge
von 26 Metern haben. Baurechtliche
Bedenken gibt es laut Bürgermeister
Gerhard Wunderlich bezüglich des
Bauvorhabens keine.

Matinee nach Erntedank
OBERNZENN – Im Anschluss an den
Erntedankgottesdienst findet am
Sonntag, 13. Oktober, um 11 Uhr in
der Kirche St. Gertraud eine Matinee
statt. Auf dem Programm stehen Or-
gel– und Vokalwerke, zu Gehör ge-
bracht von Elisabeth Kretzschmar,
Angela Netal, Otto Eberhardt, Bernd
Uhlmann und Christof Spieler.

Streuobsttag erwandern
BURGBERNHEIM – Der Deutsche
Alpenverein, Sektion Frankenland,
veranstaltet am Sonntag, 13. Okto-
ber, eine Wanderung zum Streuobst-
tag nach Burgbernheim. Treffpunkt
ist um 12.45 Uhr am Bahnhof. Es
wird von Ottenhofen über Marktber-
gel nach Burgbernheim gewandert
und dort das Streuobstfest besucht.

Seniorenkreis trifft sich
OBERNZENN – Der Seniorenkreis
trifft sich am Dienstag, 15. Oktober,
zur Kirchweih– und Erntedankfeier
im Gemeindehaus. Beginn der Zu-
sammenkunft ist um 14 Uhr.

KURZ BERICHTET

Steinacher feiern
ihre Kirchweih
Wochenende mit Gottesdienst,
Umzug, Tanz und Frühschoppen

STEINACH (gb) – Die Bewohner der
Gallmersgartener Ortsteile Steinach/
Ens und Steinach/Bahnhof feiern an
diesem Wochenende mit ihren Gästen
Kirchweih. Das bunte Treiben mit
Umzug, Tanz und Frühschoppen
dauert bis zum kommenden Mon-
tag an.

Am heutigen Samstag spielt Her-
mann Göß mit seinen Freunden im
Landgasthof Sämann in Steinach/
Bahnhof zum Kerwatanz auf. Beginn
ist um 19.30 Uhr.

Der Sonntag beginnt um 10 Uhr
mit dem Festgottesdienst mit Pfarrer
Karl-Heinz Gisbertz in der Marien-
kirche in Steinach/Ens.Um 13.30 Uhr
wird die Evangelische Landjugend
mit ihrem Kirchweihumzug für Er-
heiterung bei den Beobachtern am
Straßenrand sorgen. Begleitet wird
die Wagenkolonne von der Blaskapel-
le Steinach.

Kicken und Schöppeln
Die Fußballer der SpVgg Gallmers-

garten bestreiten um 15 Uhr das
Kirchweihspiel. Zu Gast im Kreisklas-
senderby ist der TSV Obernzenn. Am
Abend wird in den Gasthäusern zünf-
tig gefeiert.

Den Abschluss der Festtage bildet
der 16. Bürger-Kirchweihfrühschop-
pen, zu dem Gallmersgartens Bürger-
meister Emil Kötzel am Montag ab 10
Uhr in den Gasthof Sämann einlädt.
Den musikalischen Part übernimmt
auch hier die Blaskapelle Steinach

Lärm ist einThema
Der Gemeinderat tagt am Montag
IPSHEIM (gb) – Mit der sogenannten
Lärmaktionsplanung für die Orts-
durchfahrt der Bundesstraße 470
durch die Gemeinde Ipsheim befasst
sich der Gemeinderat bei seiner
öffentlichen Sitzung am Montag. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr im Bürgersaal
des Rathauses.

Die Lärmaktionsplanung ist ein
von der Regierung von Mittelfranken
angestoßenes Projekt, mit dem die
Lärmbelastung der Anwohner viel
befahrener Verkehrswege ermittelt
und Ansätze für Lärmschutzmaßnah-
men gefunden werden sollen. Dabei
geht es auch um Zuschüsse.

Laut Ipsheims Bürgermeister
Frank Müller wollen die Städte Neu-
stadt und Bad Windsheim sowie die
Gemeinden Dietersheim und Ipsheim
mithilfe eines Ingenieurbüros eine
gemeinsame Planung erstellen. Zu-
nächst soll das Projekt am Montag
den Mitgliedern des Gemeinderates
vorgestellt und deren Zustimmung
zur Weiterverfolgung des Vorhabens
eingeholt werden.

Daneben wird der Gemeinderat bei
der Sitzung über Bauanträge und
Bauvoranfragen befinden. Mit dem
Tagesordnungspunkt „Anträge, Be-
kanntmachungen, Wünsche und
Sonstiges“ endet der öffentliche Teil
der Sitzung.


